DER BREMER 
ANTIFASCHIST 



Landesverband der VVN/Bund der Antifaschisten Bremen e.V. 2/83 


Schon gelesen - 


den Entwurf zum Orientierungs¬ 
und Aktionsprogramm? 

Nein? 

Dann aber nichts wie ran! 

'm I2./I3, Februar 1983 wollen 
"Wir in Seppensen darüber 

diskutieren:;-—-” 

Der" 30. Januar 1983 ist vorbei und 
mit ihm wird auch wieder das 
plötzliche Geschichtsinteresse der 
Literaturverlage und Massenmedien 
an der Zeit des Faschismus schwin¬ 
den. 

Die Aufklärung der Jugend im Sinne 
antifaschistischer Tradition und 
die Vermittlung der aus ihr her¬ 
vorgehenden Alternativen bleiben 
notwendige Aufgaben. 

In diesem Sinne wollen wir das 
Programm auf seine politische Be- 
deutung für unsere Arbeit unter¬ 
suchen. Das Wochenende soll über¬ 
blickartig mit der programmatischen 
Entwicklung von der WN zum Bund 
der Antifaschisten vertraut machen. 
Wix sollten die meiste Zeit nutzen, 
uns intensiv mit dem Programm 
selbst auseinandersusetzen, Des¬ 
halb schlagen wir drei Arbeits¬ 
gruppen mit den folgenden Themen¬ 
schwerpunkten vor: 

I. Geschichte 

Welche Aussagen zu Ursachen und 
Wirkung des Faschismus und zur 
historischen Bedeutung des anti- 
f a s ch i s t i s chen Widers tandskampfes 
macht das Programm? Hilft es uns 
bei der aktuellen Diskusion mit 
der Jugend? 

2^__Ne ona z i smus 

Was macht das Programm für Aus¬ 
sagen zum Neona^zimus? Wie wird 


die Ausländerfeindlichkeit ein¬ 
geordnet? Bietet es Handlungsan¬ 
sätze für die Auseinandersetzung 
mit neonazistischen Kräften? 

3. Friedenskampf 

Die entscheidende Aufgabe der Gegen¬ 
wart - ist die Erhaltung des 
Friedens 1 

Welche Aussagen macht das Programm 
zur aktuellen Situation und 
welche HandlungsPerspektive über 
das Jahr 1983 hinaus wird in dem 
Pragramm aufgezeigt? 

Also dann - 

am 12.2 pünktlich 9.30 Uhr 
Buchtstr. 12 Abfahrt 
Anmeldevoraussetzung~en - 
Gute Laune! 



„Aus Washington wird gemeldet: Die US-Regierung bat ihren 
Verbündeten eine Dokumentation über die sowjetische Eü- 
siimg und die Bedrohung: des W'cstcns zugeleitet. Das höchst 
zuverlässige Material stellte die CIA zusammen," 
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O & A Programm 


Grundlagen und Ziele anti¬ 
faschistischer Politik 
Das Präsidium hat den Entwurf 
des Orientierungs- und Aktions¬ 
programms vorgelegt, dessen Ver¬ 
abschiedung auf dem Bundeskongreß 
am 13. - 15. Mai erfolgen soll* 

Der Text des Entwurfes ist in der 
Geschäftsstelle erhältlich* Alle 
Gruppen, Mitglieder und Interes¬ 
sierte sind aufgerufen, diesen 
Entwurf zu diskutieren und 
Änderungsvorschläge vorzulegen* 

Das Programm wird auch im Mittel¬ 
punkt der Jahreshauptversammlungen, 

der Landeskonferenz und des Wochen¬ 
seminars am 12./13* Februar stehen* 

Um die Diskussion auf eine breitere 
Grundlage zu stellen, wird der 
"Bremer Antifaschist" in den 
nächsten Ausgaben Meinungs¬ 
äußerungen zu dem Entwurf ver¬ 
öffentlichen* Wir bitten um rege 
Beteiligung an dieser "Meinungs¬ 
ecke " , 

(Redaktion) 

Drei Anmerkungen zum Programm¬ 
entwurf 

In aller Kürze zu drei Punkten, 
die mir beim ersten Lesen des 
Entwurfs aufgefallen sind: 

I) Antifaschismus heute 
(Punkt 111* I) 

Die Formulierung unterstellt, 
Antifaschismus sei su einem 
"positi^ven Konzept geworden", 
also irgendwann "nur" Äbwehr- 
position gewesen, ohne die zeit¬ 
liche Dimension dieses Umschlagens 
zu benennen. Besser wäre, ohne 
diesen ersten Satz das Ziel des 
Antifaschismus, nämlich die 
restlose Beseitigung aller Ur¬ 
sachen und Förderungen faschisti¬ 
scher und reaktionärer Politik, 
gleich positiv zu benennen. Also 
etwa; Antifaschismus bedeutet das 
Eintreten für einen demorkatisehen 
Staat, die Demokratisierung aller 
gesellschaftlichen P , die 
Beseitigung der ökonnomischen 


und politischen Macht aller Kon¬ 
zerne, Banken und Medienriesen. 
Selbstverwaltung, für demokratische 
Bildung und Erziehung in der Innen¬ 
politik? für Abrüstung , Friedens¬ 
und Entspannungspolitik und An"' 
erkennung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz in der 
Außenpolitik. 

2) Wirtschaftliche und soziale 
Fragen 

Der Entwurf bleibt in den Punkten 
III*5 und III,6 recht allgemein 
und verweist lediglich materiell 
auf Verhinderung weiteren Sosial- 
abbaus und formal auf Grund¬ 
gesetz und DGB. Es sollte ein 
eigenes positives Konzept für 
ökonomische und ökologische 
Fragen, für eine an den Interes¬ 
sen der Bevölkerung orientierte 
Wirtschafts- und Sozialpolitik 
entwickelt werden - hilfreich 
wären da^-zu die "Alternativgut¬ 
achten" * 

3) Zur Schwulenfrage 
Neben anderen Minderheiten ge¬ 
hörten und gehören Schwule wegen 
ihrer sexuellen Orientierung und 
gesellschaftlichen Randstellung 
zu Opfern staatlicher Unter¬ 
drückungsmaßnahmen* Im Sinne der 
Durchsetzung demokratischer Rech.a 
muß sich die VVN-BdA dagegen aus- 
sprechen und für die Entschädigung 
der Opfer eintreten* In III.4 
sollte daher eingefügt werden: 

"Die WM-BdA wendet sich gegen 
jegliche Benachteiligung homo¬ 
sexueller Frauen und Männer. Sie 
tritt für die ersatzlose Steichung 
des § 175 StGB ein," In Punkt 111*9 
sollte daher eingefügt werden: 

"Die WN-BdÄ tritt für die Ent¬ 
schädigung homosexueller KZ-Opfer 
ein* " 

Merke: Man muß nicht Neger sein, 
um gegen Rassismus zu kämpfen? 
man muß nicht schwul sein, um 
gegen die Unterdrückung der 
Schwulen einzutreten * 

(Joachim Bleckwehl) 





Wer kommt in Frage? 

Kameradinnen und Kameraden, denen 
eine Entschädigung abgelehnt 
wurde, weil sie in einem nicht 
anerkannten K.Z. oder Nebenlager 
waren, können jetzt Anträge stel¬ 
len- Mit der Verordnung vom 
24. Nov. 1982 (3, And V- 6* DV- 
BEG) wurde eine neue Liste jetzt 
anerkannter Lager bekanntge^ = 
geben, die im Büro einzusehen 
ist* Der Antrag sollte umgehend 
gestellt werden* 

Termine 

Grup£e_West: Mitgl. Vers, am 
' 1.2.83 um 19:30 Uhr im 
JFH Walle 

Grup£e_Süd: Mitgl. Vers, am 16.2. 
um 19:30 Uhr im JFH Geschworenenweg 

Grup£e_0st; Mitgl. Vers. am 25.2. 
um 19:30 Uhr, Weserterassen 

X Neonazis__in Bremen, Referat mit 
Diskussion, 7inde± am 7.-2.83 
und nicht am 17.2.83 in den Weser¬ 
terassen statt (Datum im letzten 
'Bremer Antifaschist' falsch ange¬ 
geben! ). Referent: Harald Brand. 

Die Veranstaltung ist öffentlich 
und alle unsere Gruppen sind aufge¬ 
fordert teilzunehmen. 

Die yielenjiermine anläßlich des 
JaTTres 1983 können wir nicht alle 
^drucken. 

Es wird verwiesen auf die Zusammen¬ 
stellung der Landeszentrale für 
politische Bildung, von der auch ein 
begrenztes Kontingent im Büro vor¬ 
rätig ist. 


3 nach 9 

Nur zufällig erfuhren Bremer Anti¬ 
faschisten von einem vorgesehenen 
Auftritt des Neonszi Michael Kühnen, 
in der Sendung "3 nach 9". Zusam¬ 
men mit Erich Fried, Bremer Litera¬ 
turpreisträger 1983, Konstantin 
Wecker, der Schauspielerin Elisa¬ 
beth Trissenaar, Richter Rolf Ben¬ 
der und Dietrich Güstrow, der im 
3. Reich als Strafverteidiger tätig 
gewesen war, sollte er an einer Ge¬ 
sprächsrunde über Rechtsextremismus 
und Neofaschismus in der Bundesre¬ 
publik t ei ln ohmen. 

Gegen diese Einladung erfolgte der 
unmittelbare Protest der antifa¬ 
schistischen Organisationen, der 
VVN-Bund der Antifaschisten, der 
DFU, der BiKP, der SDAJ, u.a.. Die 
massiven Proteste der Bremer Anti¬ 
faschisten führten schließlich dazu, 
daß Kühnen wieder ausgeladen wurde. 
Trotz dieser erfolgreichen Verhin¬ 
derung eines neonazistischen Auf¬ 
tritts versammelten sich spontan 
bereits Stunden vor dem Sendebeginn 
zahlreiche Demonstranten bei Radio 
Bremen, um noch einmal nachdrück¬ 
lich ihrem Protest über eine solche 
Einladung Ausdruck zu verleihen 
und um mit den cintreffenden Gästen . 
zu diskutieren: Darüber, ob man 
einem erklärten Neonazi die Möglich- : 
keit geben sollte, in Funk und 
Fernsehen volksverhetsende Parolen 
öffentlich zu verbreiten und sich 
auch noch von angekündigt en Gesin¬ 
nungsgenossen unter den Gästen 
unterstützen zu lassen. 

Über die diesen Vorfall wird 
"Die Tat" in einer kommenden Ausgabe 
berichten. Wir bitten deshalb, den 
ausführlicheren Artikel zu beachten. 


Einladung zur Jahreshauptversammlung 


für den Kreis Bremen am 
Sonntag, den 27* Februar 
um 14 Ubr in den 
Weserterassen, Osterdeich 
Tagesordnung: 

1) Einschränkung der Tätigkeit 

2) Aussprache 

3) Wahl der Delegierten zur 
Landesdelegiertenkonferenz 

4) Anträge 

5) Schlußwort 


Eine weitere Einladung erfolgt 
nicht» 

Die Kameradinnen und Kameraden 
werden gebeten, Kuchen zum 
Kaffee zu spenden, oder umge¬ 
kehrt* Wer etwas spendet, teile 
es bitte mit unter 
Tel.; 32 35 71 oder 61 12 62* 

\f T&Vke ttV | - 




Christen appellieren 

Erklärung zur Verhaftung von 

4000 Kommunisten am 

28. Februar 1933 - vor 50 Jahren. 

Am 28. Februar 1933, einen Tag 

nach dem Reichstagsbrand, wurden 
etwa 4000 Kommunisten verhaftet. 
Damit begann der Leidensweg der 
Arbeiterbewegung unter dem 
Faschismus, dem viele Sozial- 
deraokrataten, Sozialisten, 
Kommunisten und Gewerkschafter 
zum Opfer fielen. 

Die Kirche schwieg. 

Millionen andere wurden in den 
Jahren 1933 bis 1945 umgebracht. 

Die Kirche schwieg. 

Als Hitler 1941 die Sowjetunion 
Überfiel, um den Kommunisten ein 
Ende zu bereiten, schickten die 
Kirchen Glückwunschtelegramme. 
Hätten die Kirchen geschwiegen! 
Nach der Befreiung von Faschismus 
waren aufgrund der bitteren Er-^ 
fahrungen sich viele Christen mit 
den Sozialdemokraten. Liberalen 
und Kommunisten einig, gemeinsam 
eine Demokratie aufzubauen, in 
der die Rechte aller Menschen 
garantiert werden. Gegen das aus 
diesen gemeinsamen Anstrenungen 
entstandene Grundgesetz wurde 
gleich wieder der Antikommunis- 


mus geschürt, der 1956 zum Ver¬ 
bot der Kommunistischen Partei 
führte. Kommunisten, die 
II Jahre vorher die KZ-Haft 
überstanden hatten, wurden aufs 
neue verhaftet. 

Die Kirche schwieg. 

Der Radikalenerlaß von 1972 
führte sura Berufsverbot für 
viele Kommunisten. 

Die Kirche schweigt. 

Die alte Lüge von der Bedrohung 
aus dem Osten dient jetzt zu einer 
atomaren Aufrüstung, die die 
ganze Welt vernichten kann. Der 
wachsene Widerstand in der Be¬ 
völkerung gegen die geplante 
Stationierung der Pershing II 
und Cruise Missiles soll 
gebrochen werden mit der Parole: 
Kein Bündnis mit Kommunisten! 

Es ist höchste Zeit, daß die 
Kirche redet wie es bereits das 
Moderamen des Reformierten Bundes 
in seiner Erklärung "Das Be¬ 
kenntnis zu Jesus Christus und die 
Friesensverantwortung der Kirche" 
getan hat. Darin heißt es u. a.; 

Die Sorge um den guten Ruf darf uns 
nicht abhalten, gemeinsam mit 
Nichtchristen für den Frieden zu 
arbeiten.’ 1 

Die unterschriebene Erklärung 
bitte senden an: 

Pastor Louis von Zobeltitz - 
Stephani Kirchhof 5 - 2800 BreraenI. 


Landesdelegiertenkonferenz 


am 12, März 1983 um 14 Uhr im 
Blauen Saal 

des Niederdeutschen Theaters in 
Bremen, waller Heerstraße. 

Tacesordnunc: 

1. Konstituierung 

2. Rechenschaftsbericht 

3. Kassenbericht 


Hrsc: VVN/Bund der Antifaschisten 


4. Aussprache 

5. Wahlen 

6. Schlußansprache 

Wir bitten die Delegierten, recht¬ 
zeitig zu erscheinen. 

Diese Mitteilung gilt als Einladung. 

Der Landesvorstand 


ViSdP: w.Hundertmark Buchtstr. 12 28 Hb 


Februar 1933 


1*2.33 

Im Rundfunl verliest Adoii Hitler 
die Rfegierisn^serklärunj des neu^n 
R ei c hsk ebine11 g• 

Hans Grimm, Autor dos Buches "Volk 
ohne Raum", das 1826 erschien und 
die Expansi onev or stcllungcn der Nazis 
in Richtuni Osten der Bevölkerung 
einsichti r ; rat chon sollte, halt im 
Deutschen Kolonialverein, Ortsgrup¬ 
pe Bremen, einen Vortrag. 

Dic*Eiserne Front, Kempforssnisa- 
tion der SPD gegen SA- und^SS ier- 
ror, veranstalt et einen AuxmarscL 
-e'-en die Macht Übertragung duren 
Hindenburg an Hitler. <oooo Men¬ 
schen nehmen daran teil. 

i *25o\oramunistcn (Zahl nach Poli- 
zeibericht) ziehen mit Feimen und 
Transparenten durch Walle. Bine 
Kundgebung für die gefallenen Ver¬ 
teidiger der Bremer Rarerepuolik 
war verboten worden. Nur eine Dele¬ 
gation von 15o Personen war zur 
Kranzniederlegung zugelassen. 

Ara nächsten Morgen trafen sich 
1 3oo Personen im C&sino aus gl6i— 
c hem Anlnß zu c in er Ged enkl c± ^- r * 

Am 6.2. fand eine Krcnzniederle*- 
mxnp- auf dem V/oltinershauser Ined-- 
hof statt, auf dem auch einige Tote 
der Revolution von ly19 bestattet 
waren* 

Io 2 i 

Die Nazis veranstalten in den Casi¬ 
no sälen eine </ahlxundgobui. •, <- **j- 
der General Litzmann spricht. 

Die KPD hielt zur gleichen 2eit 
beim Fockemuseum eine Ge ~enveran¬ 
gt alt ung ab. 

14-2.33 

"Antifaschisten auf nach Bremen , 
so lautete der Aufruf des Kampf- 
bundos gegen den Faschismus an alle 
Arbeiter und Werktätigen Nora— 
deutschlands zu einem Bezirkstref¬ 
fen am 12.2.33. Die Polizei verbot 
die Veranstaltung unter Berufung 
auf die Notverordnung vom 4.2 .,j 3, 
die die Versammlung-, Rede- und 
Pressefreiheit drastisch einschru,!-— 
f e * B' sc hwe rd e cn d us V - b ot vmr d c 

vom Senat am 11.2.33 zurück gewiesen. 

1 5*2*33 

Die "Bremer Nationalsozialistische 
Zeitung", bisher ein Mittagsblatt, 
.erscheint ab sofort als Morgen— 


blatt, offensichtlich, um den hin- 
fluß traditioneller, noch nicht 
gleichgescheiteter Zeitungen ein— 

zudämm en. 

Di e "Arbeiterzeitung", Organ der KPD 
wird für sechs Tage (vom ^5.2.- 
2.3.33 einschließlich) verboten. 

Nach dem Reichstagsbrand allerdings 
konnte die Zeitung nicht wieder 
erscheinen. (Verbot durch den Senat). 
Am 28.2* worden die Kaschinen der 
n AZ 1T heschlaghalmnt und versiegelt. 



fl n 

I" 

‘u E 


T3 N 


Trotzdem! 


.s«S . 

> r' r \ 
tU ihFM 
G w GS 

S U — 1 

JE. 

'U 4> fl 

'u l 

N 1.-0 


25.2.33 

Einheitsfrontkundgebung auf dem 
Liegnitzplatz mit Robert Stamm ge— 
ven den aufkoramenden Faschismus. 
Robert Stamm wirkte zu diesem Zeit¬ 
punkt als Bremer KPD-Abgeomet er 
im Reicnstag. 1935 von der Gestapo 
ergriffen, wird er 1937 in Berlm- 
Plötzensae ermordet. 

26.1.33 , , e . . 
Kundgebung der NSDAP auf dein Spiel“ 
platz sn der Nordstr** wie üblich 
unter starkem Polizeischutz. 
Wahlkundgebung d^"Kampffront 

Sc hwar z—Vf ei ß—R ot" und £ t ahlhelm 
(beide Deutsch-nationale Volkspar¬ 
tei) im Casino. Vizekanzler Franz 
von Papen ist der Redner:"Am Ende 
dieser Entwicklung muß die Zer¬ 
trümmerung aller Parteien stahen 
oder diese Epoche der deutschen. 
Geschichte würde völlig ihren Sinn 
verloren haben." An dieser seiner 
Aussage in Bremen wird. Papens Posi¬ 
tion nicht nur zur SPD und KPD, son¬ 
dern auch zu einer bürgerlichen 
Demokratie wie der Weimarer Repu¬ 
blik deutlich. 
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präsidonte-n sogen 7 srre.t am deuti 
schon Volke und verräterische Um- 
tri ehe", wodurch die Grundrechte 
des deutschen Volkes außer ‘Kraft 
gesetzt wurden * 

Diese beiden Verordnungen sollten 
dir vorbereitete Verhaftungswelle 
legalisieran, der bereits am 23.2, 
auch in Bremen viele KPD-Mitglieder 
zun Opfer fielen. 


Verbot der 'Arbeiter-Zeitung 

Unser folgender Beitrag ist ein 
Augenzeugenbericht von «. Seipel 
über die Besetzung der Druckerei 
der "Arbeiter-Zeitung" in Bremen, 


Am ersten März, am Tag nach dem Rei 
Reichstagsbrand, stürmten gegen 13 
Uhr die Besatzungen von zwei Über¬ 
fallwagen der damaligen Bereitschafts- 
polizei das 'Rote Haus' (das Par¬ 
teihaus der KFD) in Bremen sowie die 
Redaktionsräume der "Arbeiter-Zei¬ 
tung" und das Druckereigebäude, in 
dem die"Arbeiter-Zeitung" gedruckt 
wurde. 

Wir, die Setzer und Drucker und das 
andere Personal, bekamen 2 Minuten 
Zeit, die Druckerei zu verlassen. 

Die hereinstürmenden Bereitschafts- 
polizisten, die wie immer Gewehre 
trugen, stürmten in die Setzerei 
und"Druckerei und fegten die ferti¬ 
gen Sätze von den Montagetischen 
und rissen die Setzkästen aus den 
Regalen. Sie verwüsteten die Druk- 
kerei. Das konnten wir in dieser 
kurzen Zeit noch sehen. 

Die "Arbeiter-Zeitung" selbst war 
schon, wie so oft, seit Tagen ver¬ 
boten. Die Rotationsmaschine war 
angekettet und versiegelt. Aber auf 
den Flachdruckmaschinen wurde bis 
dahin noch gedruckt. 

Bin im Satz fertiger Aufruf des ZK 
der KPD gegen den faschistischen 
Terror und gegen die Reichstags— 
brandlüge, mit der die Kommunisten 
zu Brandstiftern am Reichstag ge¬ 
stempelt werden sollten, konnte 
nicht mehr in Druck gehen, 
wir, die Belegschaft, wurden unter 
Drohungen sofort aus dem Betrieb 
gedrängt. Mit Mühe gelang es mir 
noch, mein Fahrrad zu retten. 

Im Parteihaus der KPD, dem 'Roten 
Haus’, fanden die Polizeikommandos 
nichts mehr vor, was sie zerstören 
oder beschlagnahmen konnten. Die 
Parteiführung war schon in Erkennt¬ 



nis des kommenden Terrors seit Ta¬ 
gen in die Illegalität gegangen. 

Das Haus war bis auf den letzten 
Stuhl geräumt. (Berichte, daß dort 
noch gearbeitet wurde und Flug¬ 
blätter abgezogen wurden, beziehen 
sich auf einen ganz anderen Termin.) 

Bekannt ist, daß das 'Rote Haus' 
und das anliegende Druckereigebäu¬ 
de der SA übergeben wurde undin 
"Johann Gossel Haus" umbenanht 
wurde. Im Papierkeller der Druckerei 
richtete die SA einen Folterkeller 
ein. Hier haben viele Antifaschisten 
das Schlimmste erlebt, wurden bis 
zur gewünschten Aussage aufs grau¬ 
samste gefoltert. 

Zum Schluß ein persönlicher Hinweis: 

Ich war 6 Jahre in dem Druckerei- 
betrieb beschäftigt, in dem die 
"Arbeiter-Zeitung" gedruckt wurde, 
ebenso alle Drucksachen der KPD, 
aber auch normale Firmenaufträge. 
(4Jahre als Schriftsetzer in der 
Lehre und 2 Jahre als Geselle.) 

Ich habe also bis zum Tage der Be¬ 
setzung der Druckerei dort gear¬ 
beitet. Sie war nicht Eigentum der 
KPD, sondern Genossenschafts— 
eigentum, und hieß "Nordwestdeutsche 
Druckerei GmbH". 



